
z an Sonntagen von
geh der Red

Während Ausführung der Pflaſterumlegung
der Merſeburg Naumburger Straße, I. Ab
teilung zwiſchen den Stationen 2,7——8,0 in
der Feldmark Kötzſchen ſoll dieſelbe vom 23.
d. Mts. bis auf weiteres geſperrt werden.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
der Halle-Weißenfelſer Chauſſee und von da
auf den zwiſchen den Stationen 18,7 18,8
rechts abzweigenden und zwiſchen den Stationen

3,3-—83,4 der Merſeburg Naumburger Straße
wieder einmündenden Feldweg verwieſen.

Merſeburg, den 20. Juni 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Engere Wahl zum Krichstag.
Unter Hinweiſung auf die Bekanntmachung

des Königlichen Landrats Herrn Bötticher
in Querfurt vom 20. d. Mts. machen wir
bekannt, daß nachdem die am 16. d. Mts.
ſtattgehabte Reichstagswahl ein definitives Re
ſultat nicht ergeben hat, nach 8 28 des Wahl-
reglements zur engeren Wahl geſchritten
werden muß.

Dieſelbe findet ſtatt
Donnerstag, den 25. Juni d. Js.
von früh 10 bis abends 7 Uhr.

Auf die engere Wahl kommen diejenigen
beiden Perſonen, welche die meiſten Stimmen
erhalten haben und zwar:

General- Direktor Winckler in Merſeburg,
Geſchäftsführer Otto Mittag in Merſeburg.

Alle auf andere Perſonen fallenden Stimmen
ſind ungültig.

Die Abgrenzung der Wahlbezirke, die Wahl
lokale und die Wahlvorſteher bleiben unver
ändert.

Merſeburg, den 22. Juni 1903.
Der Magiſtrat. (1418

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(16. Fortſetzung.)
Wie ein großer Feſtſaal erſchien die rings

von Gebäuden umgebene Eisbahn, auf der
hohe Maſten errichtet waren, die, mit Fahnen
und Feſtons geſchmückt, auf ihrer Spitze
rieſige elektriſche Lampen trugen. Allerhand
bunte Bauten ſtanden auf dem weiten Platz,
in denen Reſtaurants und Cafés aufgetan
waren und die ebenfalls im Glanze elektriſcher
Flammen erſtrahlten.

Eine fröhliche Menſchenmenge flutete auf
der weiten Fläche hin und wieder. Mehrere
Muſikkapellen ſpielten luſtige Weiſen, nach
denen einzelne Gruppen Quadrillen und
Contre-Tänze aufführten. Hier ließ ſich ein
berühmter Schlittſchuhläufer aus Norwegen
ſehen, dort produzierte ſich eine in polniſchem
Nationalkoſtüm aufgeputzte Künſtlergeſellſchaft

kurz überall herrſchte Luſt und Fröhlich-
keit, ſtrahlte aus den lachenden Augen und
glühte auf den friſchen, geröteten Wangen.

Arm im Arm glitten Henning und Käthe
in gleichmäßigem Laufe dahin. Die lebhafte
Fritzi war ſchon längſt ihren Blicken ent
ſchwunden, ein junger Offizier ihrer Bekannt-
ſchaft hatte ſie davongeführt. Das Brautpaar
ſchwieg. Ein glücklicher Ausdruck umſchwebte
die Lippen Käthes, und leiſe preßte ſie den
Arm ihres Verlobten, der ihr mit zärtlichem
Danke in die Augen ſah.

Käthe fühlte ſich unausſprechlich glücklich
in dem Beſitz des geliebten Mannes; kein

l

ertionsgedühr: ie 5 altene CorpusC deren i r Priv
a Ermäßigung.Complicirter S chend höher eund e des Jnſer eils

Juſereke entgegen. Beilagen nach Ueber

e
e 10 Pfg. Für periodiſche

ere An e h
Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

einkunft.

Tageblatt für Stadt und and.
(Acutliches Organ der Mesrſeburger Kreisver waltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 24. Juni 1903.

Nachweiſung
der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die
1903 in Merſeburg ſtattfindende Wahl zum

Deutſchen Reichstage.
I. Wahlbezirk Apothekerſtraße, Brauhaus

ſtraße, Brauhof, Burgſtraße (obere),
Burgſtraße (untere), Dom, Domplatz,
Entenplan, Gotthardtsſtraße inkl. Halb-
mondſtraße, Grüneſtraße, Johannisſtraße,
Mälzerſtraße, Markt, Preußerſtraße, Reit
bahn (an der), Ritterſtraße (große), Ritter
ſtraße (kleine), Schulſtraße, Stadtkirche
(an der).
Wahllokal Rathaus.
Wahlvorſteher: Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter Apothekenbeſitzer Runde.

II. Wahlbezirk Annenſtraße, Bismarck-
ſtraße, Clobigkauerſtraße, Eiſenbahn
ſtraße, Friedrichſtraße inkl. verlängerte
Friedrichſtraße, Halleſcheſtraße inkl.
Chauſſeehaus, Lauchſtädterſtraße, Linden-
ſtraße, Luiſenſtraße, Moltkeſtraße, Nord-
ſtraße, Parkſtraße, Poſtſtraße, Roter
Brückenrain, Steinſtraße, Wilhelmſtraße.
Wahllokal: Kaiſer Wilhelms Halle.
Wahlvorſteher: Feuerſozietäts Inſpektor
Wehling.
Stellvertreter: Buchhändler Stollberg.

III. Wahlbezirk: Altenburg (obere), Alten-
burg (untere), Altenburger Schulplatz,
Georgſtraße, Hälterſtraße, Karlſtraße, am
Klauſentor (inkl. Bahnwärterbuden),
Mühlberg, Roſenthal, Schreiberſtraße,
Seffnerſtraße, Stufenſtraße, Weinberg,
Weiße Mauer inkl. Verbindungsſtraße,
Winkel.
Wahllokal: „Tivoli“.
Wahlvorſteher: Büreau- Direktor

Schwengler.
Stellvertreter Lehrer Grempler.

IV. Wahlbezirk: Bahnhofſtraße, Damm-
ſtraße, Geiſel (an der), Gotthardtstor
(vor dem), Hirtenſtraße, Kurzeſtraße,

Margarethenſtraße, Marienſtraße, Mühl-
ſtraße, Roßmarkt, Saalſtraße, Sand,Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg,
Teichſtraße (inkl. Gartenhaus Unruh),

Wagnerſtraße.
Wahllokal: „Herzog Chriſtian“.
Wahlvorſteher: Stadtrat Heber.
Stellvertreter: Stadtrat Marckſcheffel.

V. Wahlbezirk: Breiteſtraße (obere), Breite
ſtraße (untere), Kreuzſtraße, Leunger-
ſtraße, Naumburgerſtraße Sirtiſtraße
(große), Sixtiſtraße (kleine), vor dem
Sixtitor, Vorwerk, Weißenfelſerſtraße
inkl. Chauſſeehaus und Verbindungsſtr.
Wahllokal: Thüringer Hof“.
Wahlvorſteher: Bäckermeiſter Heyne.
Stellvertreter: Gen.Jnſpektor Herbers.

VI. Wahlbezirk Amtshäuſer, Brühl, Fiſcher
ſtraße, Hüterſtraße, Kirchſtraße, Kraut-
ſtraße, Meuſchauerſtraße, Milchinſel, Neu
markt, Neumarktstor (am), Oelgrube,
Tiefer Keller, Werderſtraße mit Schleuſe,
Windberg.
Wahllokal: „Augarten“.
Wahlvorſteher: Stadtrat Kops.
Stellvertreter Stadtrat Barth.

Steckbrief.
Der unter näher ſignaliſierte Huſar Albert,

Paul Wengemuth der 5. Eskadron hat
ſich am 12. d. M. aus ſeiner Garniſon Torgau
entfernt und iſt bis jetzt nicht wieder zurück-
gekehrt.

Alle Militär reſp. Zivilbehörden werden
daher dienſtergebenſt erſucht, auf den p.
Wengemuth gefälligſt vigilieren und ihn im
Falle der Habhaftwerdung an die nächſte
Militärbehörde behufs Transports nach Torgau
abliefern Jaſſen zu wollen.

Bekleidet war der Genannte mit eigenem
Attila, eigener kleinen Mütze, eigener blauer
Hoſe, eigenen langen Stiefeln und eigenem
Degen

1243. Jahrgang.
Signalement:

Vor- und Zuname: Paul Wengemuth.
Geburtsort: Blankenheim. Aufenthaltsort vor
der Einſtellung: Blankenheim. Stand: Berg
mann. Religion evangeliſch. Alter: 21 Jahre,
2 Monate. Größe: 1,57 m. Geſtalt: klein.
Kinn, Naſe, Mund: gewöhnlich. Haare:
dunkelblond. Bart: Beſondere Kenn-
zeichen

Tor gau, den 20. Juni 1903.
Thüringiſches Huſaren- Regiment Nr. 12

von Kroſigk.
Oberſtleutnant u. Regimentskommandeur.

Der Wortlant der Döberitzer
Kaiſerreden.

Die Anſprachen, welche der Kaiſer auf dem
Haſenhaidenberge des Truppenübungsplatzes
Döberitz bei der Enthüllung des Obelisken-
Denkmals für König Friedrich den Großen,
ſowie bei der Frühſtückstafel gehalten hat,
iſt jetzt im Wotlaute vervielfältigt und den
Militärbehörden zur Uebermittelung an die
Truppen zugeſtellt worden.

Die Anſprache bei der Enthüllung
des Obelisken lautete:

„Vor 150 Jahren hat auf dieſen Gefilden
Friedrichs II. Majeſtät, ſchon von ſeinen Zeit-
genoſſen „der Große“ genannt, einen erheb-
lichen Teil ſeiner Armee zuſammengezogen,
um ſie für die gewaltigen Kämpfe, welche er
mit ſeinem weitſchauenden Blick im Geiſte
vorherſah, zu üben und zu ſtählen. So
wichtig war für ihn die Vorbereitungszeit,
daß er es nicht ſcheute, die Kolonnen ſeinen
kriegsgeübten Feldmarſchällen zur Führung
anzuvertrauen. Hier bildete der große Soldaten-
könig, raſtlos arbeitend, über den großen
Geſichtspunkten auch das Detail nicht ver-
geſſend, ſeine Regimenter für die ſchweren
Aufgaben des bald darauf eingeſetzten Sieben-
jährigen Krieges aus und ſchuf das innige
Band zwiſchen ſeinen Soldaten und ſich,
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Wölkchen ſchien den Himmel ihres Glückes zu
trüben, heiter und ſorglos lag die Zukunft
vor ihr. War ſie auch jetzt noch oft ſchweig-
ſam, ſo war doch der ſinnende Ernſt aus ihren
Zügen gewichen.

Und auch Henning fühlte ſich zufrieden.
Jn einſamen Stunden freilich wollten ihn
oftmals Zweifel an dem Beſtand dieſes
ruhigen Glückes überkommen; er verzagte
dann an ſich ſelbſt und klagte ſich an, daß
er Käthe nicht ſo liebte, wie ſie es verdiente.
Wenn er dann aber wiederum in ihre Augen
blickte, wenn ſich ihre Hand innig in die
ſeinige ſchmiegte dann ſchwanden dieſe
Wolken des Zweifels, und die Erinnerung
an frühere Wünſche und Hoffnungen verſank
in der ſchönen, ſtillen, friedlichen Gegenwart.

„Jſt das nicht Fritzi, die dort mit einer
jungen Dame auf uns zukommt?“ fragte
Käthe nach einer Weile, indem ſie auf die
zierlichen Mädchengeſtalten wies, die Hand in
Hand daher glitten.

Henning fühlte, wie eine heiße Glut in ſeine
Wangen ſchoß.

„Kennſt Du die Dame?“
„Nein das heißt nur flüchtig

komm, laß uns ihnen ausweichen! Die
beiden haben ſich wahrſcheinlich ihre kleinen
Geheimniſſe anzuvertrauen

Aber es war zu ſpät. Fritzi ſchoß bereits
heran, die ſcheinbar widerſtrebende Freundin
hinter ſich herziehend.

„Denkt euch, wen ich getroffen habe!“ rief
ſie atemlos lachend. „Ganz zufällig
Kitty von Weferling! Sie wollte nicht mit-

fomnen aber ich ließ ſie ſie nicht t los und

da iſt ſie!“
Die Bewegungen des übermütigen Mädchens

waren ſo haſtig, daß Kitty von Weferling
beinahe gefallen wäre, wenn Henning ſie
nicht noch rechtzeitig aufgefangen hätte.

„Gnädiges Fräulein welche Ueber-
raſchung! Fritzi, ſei nicht ſo wild!“ rief
Henning erſtaunt und erſchreckt aus.

„Verzeihen Sie, Herr von Bartfeld, meine
ungewollte Zudringlichkeit!“ begann Kitty
von Weferling, deren liebliches Geſicht tiefe
Glut überflammte. „Aber Fritzi ließ ſich
nicht abweiſen!“

„Ei, das wäre noch beſſer!“ lachte dieſe.
„Sie müſſen doch Henning begrüßen und
auch unſere liebe Käthe, meine gute, liebe
Schwägerin

„Wir haben Jhre Verlobungsanzeige er-
halten, Herr von Bartfeld nochmals meinen
Glückwunſch!“

Kam es Henning nur ſo vor oder bebte
Kittys Stimme bei dieſen Worten in der
Tat? Ein peinigendes Gefühl regte ſich in
ſeinem Herzen. Er wandte ſich raſch ſeiner
Braut zu, die ſchweigend daſtand.

„Liebe Käthe Fräulein von Weferling,
die Tochter des Herrn von Weferling, der ſo
freundlich war, Papa nach ſeinem böſen Sturz
aufzunehmen.“

Käthe bot Fräulein von Weferling die
Hand.

„Jch freue mich, Sie kennen zu lernen,
gnädiges Fräulein in der Familie meines

Bräutigams habe ich ſchon ſehr oft von Jhnen
gehört.“

Die beiden jungen Damen reichten ſich die
Hände. Raſch zog Kitty dann ihre Hand
wieder zurück und verbeugte ſich ſchweigend.

Wie ſie einander ſo gegenüberſtanden, trat
der Gegenſatz ihrer Perſönlichkeiten deutlich
hervor. Die ſchlanke Käthe überragte die
kleine zierliche und doch ebenmäßig gebaute
Geſtalt Kittys faſt um Haupteslänge. Glich
das Antlitz Käthes in ſeiner ſtolzen Ruhe
einer klaſſiſchen Büſte, ſo konnte man das
reizende dunkeläugige Geſicht Kittys, umrahmt
von einem Gewirr lichtbrauner Löckchen, mit
dem Köpfchen einer Venus von Correggio
vergleichen. Ein unendlicher Zauber, ein kind-
lich ſüßer Hauch lag auf dieſem lieblichen
ovalen Geſicht, und die ſchwellenden Lippen
des kleinen Mundes mußten gar reizend, kind
lich-ſchelmiſch lächeln können.

Auch jetzt ſchwebte ein Lächeln um dieſe
weichen Lippen, doch ſchien ein halb verlegener,
halb herber Zug darin verborgen, und in
den großen braunen Augen leuchtete es auf,
wie der Abglanz eines verlorenen, raſch er-
löſchenden Sonnenſtrahls.

Auch in der Toilette der beiden Damen
machte ſich ein gewiſſer Gegenſatz geltend.
Bei Käthe eine gediegene, aber etwas geſuchte
Einfachheit, bei Kitty eine zierliche Eleganz,
die jedoch ihrer ganzen Perſönlichkeit durch-
aus angemeſſen und natürlich erſchien.

Fortſetzung folgt).

S an
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welches letztere zu den äußerſten Leiſtungen
begeiſterte, während er ſeinen Geiſt ſeinen
Generalen einflößte und ſo den Grund legte
für die unvergleichlichen Erfolge, welche in der
ſiegreichen Ueberwindung einer gegen ihn ver
ſchworenen Welt in Waffen gipfelten. Unver
geſſen ſeien dieſe Leiſtungen, unvergeſſen die
Namen der Helden jener großen Zeit!
Spottend nannten damals Friedrichs Feinde
ſeine kleine Armee die „Potsdamer Wacht-
parade!“ Nun, er hat es gezeigt, was er an
deren Spitze vermocht. Und auch in ſpäteren
Zeiten hat die „Potsdamer Wachtparade“
jedem gebührend die Wege gewieſen, der mit
ihr anzubinden verſuchte. Zur Erinnerung
an dieſe Zeit iſt der Obelisk aus nordiſchem
Granit errichtet eine Erinnerung an
„Fridericus Rex, den König und Held,“ zur
Nacheiferung für uns alle, in ungeſchwächter
Kraft raſtlos an unſerer Schlagfertigkeit zu
arbeiten. Wenn jetzt die Hülle fällt, wenn
zum Gruß die Fahnen und Standarten ſich
neigen, die Degen ſich ſenken und Bajonette
im Präſentiergriff blitzten, dann geſchieht
das nicht nur vor dieſem Stein, ſondern vor
ihm, dem großen König, ſeinen Generälen
und Feldmarſchällen, vor ſeinem großen Nach-
folger, Wilhelm dem Großen, und deſſen
Paladinen, die jetzt alle beim großen Alliierten
droben verſammelt auf uns herabblicken, und
vor Preußens ruhmvoller Heeresgeſchichte und
Tradition. Achtung, präſentiert das Gewehr!“

Der Wortlaut der Rede des Kaiſers an
ſeine Offiziere bei der Frühſtückstafel nach
der Enthüllung des Obelisken Denkmals iſt
folgender:

„Das Glas, welches ich nunmehr zu leeren
im Begriffe ſtehe, gilt dem Gardekorps und
meiner Armee. Sie iſt an dem heutigen
Feſt- nnd Ehrentage in ihren Führern hier
vertreten. Jch habe in letzter Zeit zwei Korps
geſehen. Vor kurzem führte ich einen Teil
des Korps, dem die Grenzwacht in der Weſt
mark anvertraut iſt, über die einſt blutge-
tränkten Felder zum Angriff. Rechts und
links ſchritten wir zwiſchen Gräbern, ge-
ſchmückt mit weißen Kreuzen. Marſchrichtungs
punkte waren die Denkmäler der preußiſchen
Garden, darunter ſpeziell vom Auguſta-Re-
giment ein Augenblick, tiefergreifend für
den, der ihn duürchlebt. Denn er erinnerte
an die gewaltigen Taten der deutſchen Heere
unter Friedrichs großem Nachfolger, Wilhelm
dem Siegreichen. Heute greife ich zurück auf
die Anfangsgeſchichte der damals noch kleinen
preußiſchen Armee unter Friedrich. Vor zwei
Tagen haben Sie auf den Brettern, die die
Welt bedeuten, in erhebendem Spiel den
König und ſein Wirken auf dem Döberitzer
Boden, ihn inmitten der Männer geſehen,
deren Namen uns Preußen ſo teuer, und
umgeben von ſeinen Regimentern, die ihm
die Mühe mit dem Lohne dankten, daß
ſie mit ihrem Herzblut die Geſchichte
Preußens ſchreiben halfen. Fürwahr Jhnen,
meine Herren Generale, iſt es wie
jedem Altpreußen ſo wie mir gewiß
ergangen, daß es Jhnen allemal heiß und
kalt den Rücken herunterlief, wenn vom großen
König geſprochen ward oder er gar ſelbſt in
Perſon erſchien! Sie ſahen zuzweit den ganzen
Jammer und das Elend deutſcher Kleinſtaaterei,
welche, das Ausland nachäffend, oftmals lieber
mit dem undeutſchen Nachbarn ſich verband,
als auf ſeiten deſſen zu ſtehen, der im Begriff
ſtand, den Grundſtein des neuen Deutſchen
Reiches zu legen und der deutſchen Fürſten
Zukunft feſt zu ſichern. Jn dieſen Jammer-
zuſtand der Ohnmacht und Zerriſſenheit fuhr
der lorbeerumkränzte preußiſche Degen, geführt
von der Hohenzollernhand des großen Friedrich,
und „ſtabilierte“ ſein Reich als Baſis, auf
der einſt Kaiſer Wilhelm der Große das neue
Deutſche Reich errichten konnte. Das war
eine ſchöne, herrliche und große Zeit. Ge
wiß, meine Herren, aber ebenſo ſicher iſt,
daß die jetzige Zeit ebenfalls eine ſchöne
und große werden kann und iſt, auch für
die Zukunft, wenn wir nur feſt entſchloſſen
ſind, ſie zu einer ſolchen zu machen. Der
Deutſche iſt oft ſo mutlos und melancholiſch
oder, wenn es ihm zu gut geht, übermütig
und überſchwenglich. Da iſt der einzige feſte
und unerſchütterliche Pol in der Erſcheinungen
Flucht ſtets die preußiſche Armee geweſen
und noch heute. Die ſtaunenswerten Erfolge,
welche der König errang und die in einem
köſtlichen Kranz herrlicher Siege ein unver-
gänglicher Beſitz unſerer Heeresgeſchichte ge-
worden ſind, entwuchſen aus angeſtrengter
Friedensarbeit geworbener Truppen, unter
denen auch mancher Ausländer zu finden ge-
weſen iſt. Heute ſteht die Armee als eine
nationale Einrichtung vor unſeren Blicken,
die Generale ſind ihre Führer, von Soldat
und Bürger mit Achtung und Vertrauen an-
geſehen. Eine großartige Schule zur Er-
ziehung unſerer Jugend in nationalem Sinne!

Sie, meine Herren, ſind die Erzieher! Nicht
nur Reglements, Taktik und Strategie, ſondern
auch Stolz und Dienſtfreudigkeit ſollen in
meinem Rock gelehrt werden und Achtung
und Liebe für unſere unvergleichliche Armee
tradition; dann wird es um unſere Zu
kunft mit Hülfe „uuſeres großen Alliierten
oben“ gut beſtellt ſein. Dann kann ich die
Worte auch zu den meinen machen für
die geſamte Armee, welche Prinz Moritz von
Anhalt Deſſau dem großen König über das
Regiment Alt-Lariſch nach Leuthen ſagte, als
Seine Majeſtät die Front des von ihm perſön
lich zum Angriff angeſetzt geweſenen Regiments
abritt: „Jhro Königliche Majeſtät können ge
troſt Jhr Scepter und Krone denen Leuten
anvertrauen, denn ſo dieſe vor denen Feinden
davon lauffen, ſo möchte ich dorten auch nicht
gerne mehr verweilen.“ Dann wird meine
Armee ſtets das Inſtrument bleiben, deſſen ich
bedarf, damit meine Politik wenn nötig
Unterſtützung findet: „wo es die Feder allein
nicht mehr machen kann, ſo ſie nicht von der
Schärfe des Schwertes ſouteniert wird“.
Es lebe mein Gardekorps und die ganze
preußiſche Armee!“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Juni. (Hofnachrichten.)
Aus Hamburg wird unterm Heutigen ge-
meldet: Heute vormittag war zum Frühſtück
an Bord der „Hohenzollern“ beim Kaiſer
geladen der Geſandte von Tſchirſchky und
Bögendorff mit Gemahlin. Der Geſandte
ſchifft ſich heute mit dem Kaiſer ein, um ihn
als Vertreter des Auswärtigen Amts während
der Kieler Woche und auf der Nordlandreiſe zu
begleiten. Der Vertreter des Chefs des Mili-
tärkabinetts Oberſt Oertzen reiſt heute nach
Berlin zurück. Der Kaiſer hat den Kapitän
zur See Hertz zum Contreadmiral befördert
und ihn zum Direktor der Seewarte ernannt.

Brunsbüttel, 22. Juni. Die neue
Station für drahtloſe Telegraphie
in Brunsbüttelkoog iſt jetzt mit dem neu
kombinierten Syſtem SlabyArco und Braun
Siemens beſtimmt. Ste tauſchte
letzten Tagen erfolgreich telegraphiſche Nach-
richten mit der „Hohenzollern“, mit Helgoland,
Cuxhaven und Hamburg aus und wird in
nächſter Zeit eine Verſtändigung mit dem
Feuerſchiff aufnehmen, um allmählich den ge-
ſamten wellentelegraphiſchen Verkehr mit den
Stationen am Nordoſtſee- Kanal und den
dieſen paſſierenden Kriegsſchiffen aufrecht

5958 22. Junf.erhalten.
Beuthen (Oberſchleſien),

Nach einer Mitteilung des Gemeindevorſtandes
von Laurahütte kam es in einer dortigen
Zentrums Wählerver ſammlung zu Ruhe-
ſtörungen. Angehörige der großpolniſchen
Partei drangen in den Saal ein und verübten
derartigen Lärm, daß die Sicherheitsbehörde
einſchreiten und von der Waffe Gebrauch
machen mußte. Auf beiden Seiten wurden
zahlreiche Perſonen verwundet, eine Perſon
wurde getötet. Nach privaten Meldungen
haben die Ruheſtörer die Fenſter des Pfarr-
hauſes, des Hüttenamts, des Hütten Gaſt
hauſes und Kaſinos, ſowie mehrerer Privat-
gebäude zertrümmert. Um Mitternacht traf
aus Beuthen Militär ein, welches aber nicht
mehr einzuſchreiten brauchte, da die Ruhe
bereits wiederhergeſtellt war.

Gleiwitz, 22. Juni. Zu den gemeldeten
Ruheſtörungen in Laurahütte meldet
der „Oberſchleſiſche Wanderer“: Jn Laura-
hütte war für geſtern abend eine Zentrums-
verſammlung einberufen, zu der den Groß-
polen der Eintritt verweigert wurde. Darauf-
hin ſammelte ſich vor dem Lokal eine große
Menſchenmenge an. Die Sicherheitsorgane
mußten zur Auflöſung der Zentrumsverſamm-
lung ſchreiten, um die Menge zu zerſtreuen.
Die Feuerwehr wurde herbeigerufen. Dieſe
ging mit Waſſer vor. Die erregte Menge
ging zu einem Angriff über und ſtürzte
ſämtliche Feuergeräte in den Teich. Tau-
ſende durchzogen die Straßen und zer-
trümmerten zahlreiche Fenſterſcheiben an den
öffentlichen Privatgebäuden. Die Polizei und
die Gendarmerie mußten zunächſt die Hand-
waffen, ſpäter die Schußwaffen in Gebrauch
nehmen. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche
Verwundete; einer wurde erſchoſſen. Gegen
Mitternacht war die Ruhe wiederhergeſtellt.
Vier Schwerverletzte wurden ins Lazarett ge
bracht. Das in der Nacht von Beuthen
requirierte Militär brauchte nicht einzuſchreiten.

Zu den Ereigniſſen in Serbien.
München, 22. Juni. Ueber das Ver

fahren gegen die Königsmörder ſchreibt man
dem „München. Neueſt.“ aus Wien: Man
ſteht bekanntlich hier auf dem Standpunkte,

daß die Beſtrafung der Königsmörder eine

in den

das Ausland nicht hineinzumengen
innere Angelegenheit Serbiens ſei, in die e

habe.
Man verurteilt ſelbſtverſtändlich ebenfalls die
Belgrader Vorgänge und dies kam auch in
der Depeſche des Kaiſers Franz Joſeph an
den König Peter deutlich zum Ausdruck.
Aber man wird keine weiteren Schritte unter
nehmen, um den König zur Beſtrafung der
Mörder zu veranlaſſen, und die Sache gilt
für Oeſterreich Ungarn als abgetan. Man hält
es auch nicht für wahrſcheinlich, daß ſich
König Peter J. dem Wunſche Rußlands auf
Beſtrafung der Mörder fügen wird. Denn
dies müßte ihn ob er nun ſchon
früher von den Morden wußte oder

nicht notwendigerweiſe in einen Wider

u

f
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ſpruch zu der Armee und der Skupſchtina
bringen, den er gleich am erſten Tage nach
ſeiner Anweſenheit in Serbien unmöglich ris-
kieren kann. Da der König aber anderſeits
den Wunſch Rußlands nicht völlig ignorieren
kann, wird er ſich vielleicht in irgend einer
Form an den Zaren wenden, um eine Ver
ſtändiguug über die Frage herbeizuführen.
Dringe Rußland auf die Erfüllung ſeines
Wunſches, ſo wäre dies allerdings ein Beweis,
daß es dem neuen König Schwierigkeiten be
reiten will. Dadurch, daß England ihn nicht enthalten haben.
anerkennen will, wird ſich König Peter wohl
kaum anfechten laſſen. Er wird ſich nach
dem Muſter Ferdinands von Bulgarien
tröſten, der auch einige Jahre ſogar von
Rußland nicht anerkannt wurde und ſich
dabei nicht wehr und nicht weniger wohl
fühlte wie jetzt.

Zu den Reichstagswahlen.
Die „ungeheure Röte“.

Leipzig, 25. Juni.
ſcheinende „Petite République françaiſe“ ſtellt
erfreut die Erfolge der deutſchen Sozialdemo
kratie feſt, und Moline's, des ehemaligen
franzöſiſchen Miniſters, „République“ jubelt:
„Seine Majeſtät der Sozialismus ſei ein
großer Sieger der Wahlen in Deutſchland,
ungeheure Röte ſcheine jenſeits des Rheins
aufzuſteigen, die Vorgängerin naher Kata-
ſtrophen.“ Dazu bemerkt das „Leipz. Tagebl:“
Man ſieht daraus, welche Hoffnungen man

außerhalb der deutſchen Grenzen auf das
„Anwachſen der Sozialdemokratie ſetzt, die den
nationalen Staat verleugnet und das zur
Verteidigung des Vaterlandes geſchaffene
deutſche Heer, die beſte Schule und Waffe
des deutſchen Volkes, durch eine Miliz nach
Art etwa der ſeligen Bürgergarde erſetzen
will. Auch dem kurzſichtigſten Wähler der
bürgerlichen Parteien muß ſchon aus dieſer
Tatſache die Erkenntnis aufdämmern, welchen
politiſchen und wirtſchaftlichen Gefahren
Deutſchland entgegengehen müßte, wenn die
ſozialdemokratiſche Partei in der geſetzgebenden
Verſammlung des Reiches eine ausſchlag-
gebende Stellung erhalten ſollte.

Die in Paris er

Zur Stichwahl im Kreiſe
Merſeburg

Merſeburg, 23. Juni.
Uebermorgen, Donnerſtag, von früh 10 Uhr

bis abends 7 Uhr, findet die Stichwahl ſtatt.
Es haben nur Zettel Gültigkeit, welche auf
den Namen des Generaldirektors Winckler
oder des Geſchäftsführers Mittag lauten.

Die Beteiligung an der Hauptwahl iſt
relativ ſtark geweſen: Es haben mehr als
80 der Wähler abgeſtimmt. Wenn man
erwägt, daß die Sozialdemokraten ihren letzten
Mann an die Urne zu bringen pflegen, ſo
erhellt, daß noch immer etwa 15 der
Wählerſchaft der bürgerlichen Parteien zu
Hauſe geblieben ſind. Dieſe Reſerven heran
zuziehen, muß die Aufgabe derer ſein, die in
den einzelnen Städten und Dörfern des
Kreiſes darauf achten, daß der Einzelne ab
ſtimmt, denn darauf wird man ſich ver
laſſen können, daß die. Sozialdemokraten un
geheuere Anſtrengungen machen werden, um
den Wahlkreis in ihre Hände zu bekommen.
Es iſt alſo nötig, daß nicht nur jedermann
abſtimmt, der vor 8 Tagen an 8 Urne ge
treten iſt, ſondern auch diejenigen mit wählen,
welche am 16. d. Mts. ſich der mabgabe

Wie aus dem Anzeigenteile der vorliegen
den Nummer erſichtlich, fordert der nationalli-
berale Wahlverein ſeine Parteigenoſſen auf,
für Herrn General- Direktor Winkler zu
ſtimmen. Wir begrüßen dieſen Entſchluß mit
großer Freude und hoffen, daß die Herren
Mann für Mann am Wahltiſche erſcheinen
werden. Von Querfurt reſp. Roßleben aus
hatten mehrere Herren ſchon vor einigen
Tagen die öffentliche Bekanntmachung er-
laſſen, ihre nationalliberalen Parteigenoſſen
möchten für den General Direktor Winckler

ſtimmen. 2:Die freiſinnigen Wähler werden es jeden
falls mit Jntereſſe verfolgt haben, wie ihr
Kandidat, Herr Fiſcher, über die ſozialdemo-
kratiſche Partei denkt. „Es giebt zwiſchen
ihr und mir durchaus keine Verſöhnung.“
Das ſind, wie Herr Paſtor Heinicke in
Zöſchen am Sonntag ausführte, die Worte
des Herrn Fiſcher. Angeſichts der Tatſache,
daß in einer ganzen Reihe von Wahlkreiſen
nach der Hauptwahl die bürgerlichen Parteien,
die ſich vorher befehdet, ſich zuſammen ge-
funden haben, um gegen den Sozialdemo
kraten gemeinſam in der Stichwahl vorzu
gehn, angeſichts der weiteren Tatſache, daß die
Konſervativen in einer ganzen Anzahl von
Wahlkreiſen den Freiſinnigen unterſtützen
werden, um gegen den Sozialdemokraten zu
ſiegen, hoffen wir, daß auch in unſerm Wahl-
kreiſe die Freiſinnigen ihre Waffe nicht gegen un
ſern Kandidaten richten werden. Unſer Kandidat
iſt gleichzeitig Abgeordneter für das preußiſche
Abgeordnetenhaus und auch für den Pro-
vinziallandtag. Jn letzterem hat er ſich bei

der bekannten Beratung über die Wegeordnung
einen Namen gemacht, ebenſo ſ. Z. im Abge
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Kurioſe Redensarten.
(Schluß.)

Zur Zeit der Landsknechte, da die langen
Spieße in Gebrauch waren, muß die Redens-
art: einen im Stiche laſſen, aufgekommen
ſein. Denn ſie kann unmöglich von der
Schneiderei ſtammen und paßt ſchlechterdings
nicht auf den Stich der Nähnadel. Vortreff-
lich aber paßt ſie auf zwei Kameraden in der
Feldſchlacht, von denen einer durch einen
Lanzenſtich bedroht wird. Da iſt es die Pflicht
des andern, ſeinem Nebenmann Hülfe zu
leiſten und die gefährliche Waffe zur Seite
zu ſchlagen. Tut er dies nicht, ſo läßt er ihn
eben im Stiche und hat verſäumt, ſeine
Schuldigkeit zu tun.

Wenn man vorſichtig, leiſe nach etwas
forſcht, ſich behutſam nach etwas erkundigt,
um den Lärm einer barſchen Abſage zu ver-
meiden, ſo klopft man auf den Buſch, wie
es auf der Jagd die Treiber tun, um das
Wild daraus aufzuſcheuchen und dem Jäger
entgegen zu jagen. Damit dies zur rechten
Zeit geſchehe, müſſen ſich die Treiber vorher
einiger Vorſicht befleißigen und unnötiges
Schreien vermeiden.

Auch die Redensart „einem auf dem Striche
haben“ iſt der edlen Jägerei entnommen und
urſprünglich gleichbedeutend mit einer andern:
„einen aufs Korn nehmen.“ Am Gewehre
ſind bekanntlich, um richtiges Zielen zu er-
möglichen, vorn am Laufe ein Korn und
hinten ein Viſir (in älteren Zeiten ein ein
facher Strich) angebracht. Wenn nun das
Gewehr ſo erhoben wird, daß Viſir, Korn
und Ziel genau in einer Linie liegen, ſo
muß der Schuß treffen. Der Sinn beider
Sprüche iſt beinahe derſelbe, doch hat ſich der
erſte dahin verallgemeinert, „einem feindlich
geſinnt ſein“, während der zweite beſagen

will, daß man jemand ſcharf beobachtet, um
ihn womöglich auf einer ungerechten Hand
lung zu ertappen und ihn dafür zu züchtigen.

Der Ausdruck „Ueber die Schnur hauen“
der ein Abweichen von der guten Sitte be
zeichnet und meiſt ſcherzhaft auf die Folgen
übermäßigec Trinkluſt deutet, iſt weder der
Seilbahn, noch der Fuhrmannspeitſche ent
lehnt, ſondern dem Zimmermanns-Handwerk.
Bei den Zimmerleuten wird eine mit Kreide
geweißte Schnur dazu verwendet, an einem
rohen Stamme die Linie zu bezeichnen, bis
zu welcher derſelbe behauen werden ſoll.
Nachdem die Schnur ſtraff angeſpannt und
an beiden Enden befeſtigt iſt, hält man ſie
in der Mitte hoch und läßt ſie niederſchwirren,
ſo daß ſie auf der Rinde durch einen weißen
Strich die gewünſchte Grenze bildet, über
welche nicht hinausgegangen werden darf.
Wer alſo über die Schnur haut, handelt un
bedacht oder ungeſchickt und richtet Schaden an.

Es iſt ein ſchönes Ding um bildlichen
Redeſchmuck, aber auch ein gefährliches. Wir
lächeln zwar, wenn ein Kind, das vor Un
geduld nicht warten mag, bis ſein Apfel
geſchält iſt, ſich vermißt, denſelben mit Haut
und Haaren zu eſſen; oder wenn uns die
Hausfrau klagt, daß die Köchin ſo viel Geſchirr
zerbreche und alles der Katze in die Schuhe
ſchiebe, oder wenn der Nachbar erzählt, daß
bei einem Unfall zur See eine Menge Leute
hätten ins Gras beißen müſſen, ſo ſchütteln
wir den Kopf. Und doch kann es auch einem
vorſichtigen Menſchen paſſieren, daß er von einem
ſchmutzigen Kerl ſagt, er ſei das reine Schwein
oder ein Dreckfink vom reinſten Waſſer. Der
gleichen Redensarten ſind uns ſozuſagen in
Fleiſch und Blut übergegangen, ſo daß wir
nur noch an den allgemeinen Sinn denken
und den Widerſpruch nicht merken, der ſich
oft im Zuſammenhange ergiebt.
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Nummer 145. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“ Mittwoch, den 24. Juni.
ordnetenhauſe bei Beratung der Warenhaus-
ſern Wenngleich dies alle Dinge
nd, die den Reichstags Abgeordneten

als ſolchen nicht direkt tangieren, ſo können
doch Dutzende von Fällen eintreten und
ein ſolcher Fall liegt bezüglich der projektierten
Eiſenbahn Merſeburg-- Leipzig ſchon vor
wo der Reichstagsabgeordnete auch im Land
tage oder im Provinzial- Landtage die Jn
tereſſen ſeiner Reichstags- Wähler im Kreiſe
Merſeburg Querfurt zu vertreten in die Lage
kommt, und wer Herrn Winckler in ver-
ſchiedenen Wählerverſammlungen gehört hat,
weiß, daß es ihm eine Freude ſein würde,
für ſeine Wähler etwas durchſetzen und aus-
wirken zu können. Man berückſichtige auch, daß
in Nordhauſen die Konſervativen den Frei-
ſinnigen Wiemer gegen den Sozialdemo
kraten unterſtützen werden.

Einen warmherzigen Patrioten, einen un
abhängigen Mann, der in der Provinz
Sachſen ſelbſt anſäſſig iſt, wollen wir wählen,
nicht aber einen erklärten Feind der Monarchie
und unſerer geſamten politiſchen und geſell-
ſchaftlichen Zuſtände!

Wählt Winckler!
Cokales.

Merſeburg, 23. Juni.
Firmung. Der Weihbiſchof Dr. Au-

guſtinus Gockel aus Paderborn, der ſich
augenblicklich auf einer Firmungsreiſe in
unſerem Regierungsbezirk befindet, traf dieſer
Tage auch in Merſeburg ein und nahm in
der katholiſchen Kirche die Firmung vor.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Groſſeriſt von Wettin nachhier verſetzt worden.

Nochmals Verkehrsverbindung Mer-
ſeburg- Leipzig. Aus Gohlis, 21. er.,

Achtung.
Diejenige junge Dame mit dem

gelben Kragen, welche am 20. d. M.
mit dem Merſeburger Bauern- Verein
in Thale, Hotel Zehnpfund, an der
Quertafel ſaß, wird höflichſt gebeten,
falls Annäherung erwünſcht, ihre
werte Adreſſe unter Chiffre O. P.
in der Expedition dieſer Zeitung
niederzulegen. (1419

Sonnenſchirme
billiger.

200 Stück einfarbige
gute halbſeidene

Sonnenſchirme, feine

1422)

F. Farben, ſo lange der Vor
rät reicht Stück 125 Pf.
Reinſeidene u. halbſeidene
Sonnen-Schirme wegen
vorgerückter Saiſon teils

zur Hälfte des bisherigen
Wertes. Rabatt-Sparmarken.

Schirmfabrik (1387
F. B. Heinzel,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 98.

700,000 Mk. Tee
ſollen auf Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Meldungen an (765
i Silberberg

III
unkündbare Familiengelder

I 0ſollen n 3 2
auf Acker, auch II. Stelle ausge-
liehen werden. Off. nur von
Selbſtſuchenden unter A. Z. 5
poſtlagernd Deſſau. (1151

Halle a. S., den 20. Juni 1903.
Bericht über Heu, Stroh pp., mitgeteilt
von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg.
und zwar bei Partieen frei Bahn, bei
einzelnen Ken frei Hof hier. Fuhren-
wer in Klammern.

oggen-Langſtroh (HanddruM. 1,75 (2,00.) v ſch
Maſchinenſtroh für Papierfabriken:

Roggenſtroh: M. 1,30, Weizenſtroh M.
1,20, zu Streuzwecken M. 1,30, (1,50). Breit-
druſch: M. 1,65.

ſchreibt uns Herr Jngenieur Erfurt: „Die
Automobil Verbindung Leipzig Merſeburg iſtnicht aufgegeben. 4 hoffe Jhnen binnen

Kurzem den Zeitpunkt der Eröffnung des
Verkehrs mitteilen zu können. Beſten Dank
für freundl. Ueberſendung. Hochachtungs-
voll Fr. Erfurt.“ Es ſcheint ſomit doch
die Möglichkeit zu beſtehen, daß wir die Ver
bindung über kurz oder lang erhalten werden.

Was ſodann die Staatsbahn anbe-
langt, ſo hat die Kgl. Direktion in Halle
nur den Auftrag zu den Vorarbeiten er-
halten. Von da bis zur Jnbetriebnahme
iſt noch immer ein weiter Schritt, und es
hat deshalb ſehr wohltuend berührt, daß in
der vorgeſtrigen Wählerverſammlung in
Zöſchen, Herr General Direktor Winckler
die Zuſage gemacht hat, er werde ſelbſtver
ſtändlich, ſoweit es ihm möglich ſei, für das
Projekt mit Freuden tun, was er könne.
Unſeres Erachtens hat die Einwohnerſchaft
Merſeburg's an dem Zuſtandekommen der
Bahn das gleiche Jntereſſe, wie die öſtlich
gelegenen Chauſſeedörfer, eine gleich ſchwer
wiegende Zuſage, für das Projekt wirken zu
wollen, dürfte wohl ſobald nicht wieder gegeben
werden können, und auch aus dieſem Grunde
möchte jeder, dem an dem baldigen Zuſtande-
kommen der Staatsbahn Merſeburg-Leipzig
gelegen iſt, bei der Stichwahl für Herrn
General Direktor Winckler ſtimmen. Als
Reichstagsabgeordneter hat er dann ſozuſagen
ein Mandat dazu, ſich auch der Landtags
Intereſſen ſeines Wahlkreiſes anzunehmen,
und aus ſeinen Worten am Sonntag zu
ſchließen, würde es ihm eine große Freude
ſein, ſeinen Reichstagswählern die frohe Bot-
ſchaft von der baldigen Jnangriffnahme der
Bahn mit aus Berlin bringen zu können.

Strümpfe,
Handſchuhe, c
Schürzen,
Kleidchen,
Schärpen,
Lavalliers,
Kopfkränze,
Ketten,
Armbänder,
ſeidene Bänder,
Rüſchen,
Spitzen,
Wäſcheſtickereien,

G. Zrana,

e

Die nationalliberalen Wähler bitten
wir, in der Stichwahl einmütig ihre Stimme für
Herrn General-Direktor Winckler
abzugeben.

Der Vorstand des nationalliberalen Wahlvereins
Mersehburg-Querfurt.

J. A.: Rechtsanwalt Hüncdlorf.

Zum Kinderfest
empfehle:

Gotthardtſtr. 12 13.

Achtung! Wähmaschinen.
Milwaukee Selbst-Binder,
Milwaukee Getreide-Mäher,
Milwaukee Gras-Mäher,wurden ſeitens der Deutſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft Berlin, beim

Probemähen in Athensleben, wozu ſämtliche Mähmaſchinen Fabriken auf-
gefordert wurden, ſich zu beteiligen, mit dem höchſten Prädikat „ſehr gut“
ausgezeichnet. An der Konkurrenz mit Milwaukee nahmen 14 Maſchinen
teil. Obige Maſchinen ſtehen bei mir zur Anſicht und gebe ſelbige billigſt
ab. Auch halte von jetzt ab ſämtliche Reſerveteile zu Mähmaſchinen
auf Lager. Reparaturen werden in meiner vorzüglich eingerichten Re-
paratur-Werkſtatt ſchnell und gut ausgeführt.

Probemähen durch Angeſtellte der Firma unentgeltlich.

Otto Erd mann.
Fahrrad u. Maſchinen- Handlung.

Knabenoberhemden,
blouſen,
hoſen,

Sportgürtel,
Hoſenträger,
Cravatten,
Schwitzer,
Kinderwäſche,

Hüte
für Knaben und Mädchen,

S billigſt
in großer

Auswahl.

Es möge daran erinnert ſein, daß erſt kürz-
lich im Merſeburger Stadtverordneten Kolle-
gium ſich der Herr Oberbürgermeiſter ſehr ſkeptiſch
über den Zeitpunkt der etwaigen Betriebs
Eröffnung der Staatsbahn ausdrückte. Wenn
ſich niemand noch beſonders um die Sache
kümmert, geht ſie eben ihren geſchäftsmäßigen
Gang, wenn ſich aber eine Perſönlichkeit,
welcher ſich in Berlin alle Türen öffnen, der
Förderung des Projekts beſonders annimmt,
ſo iſt auf ein früheres Zuſtandekommen mit
Sicherheit zu rechnen.

Provinz und Umgegend.
Eckartsleben, 20. Juni. Zwei Brüder,

die ein und demſelben Mädchen die Kurmachten,
gerieten darüber in der elterlichen Wohnung
in einen Streit, der in Tätlichkeiten aus-
artete, wobei der jüngere Bruder den älteren
mit einem Stuhle ſo gefährlich verletzte, daß
der Unglückliche infolgedeſſen verſtarb.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. Juni. Seit Dienstag voriger

Woche iſt der Kaufmann Arthur Schneider, der
hier unter der Firma „Leipziger Verlagshaus, Ar-
thur Schneider“, Johannesallee 4, eine Verlagshand-
lung beſitzt, verſchwunden. Man bringt dies mit
geſchäftlichen Unregelmäßigkeiten und mit Accept-
fälſchungen in Zuſammenhang, die Schneider be-
gangen haben ſoll und deren Höhe uns auf über
50000 M. angegeben wird. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet worden. Jnzwiſchen iſt aus Witten
berg folgende Meldung hier eingegangen: Den
Tod in der Elbe geſucht hat der Kaufmann Arthur
Schneider, Leipzig, Johannesallee 4. Der
Grasmäher Löſch aus Pratau fand am Elb-
ufer hinter dem Brückenkopf einen grauge-
muſterten Gehrock und Weſte von gleichem
Stoff. Jn dieſen Kleidern befanden ſich eine
imitiert goldene Uhr ohne Kette, zwei weiße mit
A. L gezeichnete Taſchentücher und ein Viſitenkarten-

Etui mit Karten, auf denen der Name Arthur
Schneider mit Firma aufgedruckt war. Aus einer
weiteren Karte war zu erſehen, daß Schneider als
Einjährig Freiwilliger im Kgl. Sächſ. Train
Bataillon Nr. 12 in Dresden gedient und die
Charge eines Vize-Wachtmeiſters desſelben Truppen
teils erreicht hat. Die Rückſeite einer Karte hatte
der Lebensmüde mit dem Vermerk verſehen:
„Der ehrliche Finder meiner Sachen wird gebeten,
meine letzten Abſchiedsgrüße meinen lieben Eltern
und Geſchwiſtern zu überbringen.“

Kleines Feuilleton.
Betriebseröffnung auf der Jung-

fraubahn. Das ſelbſt in unſerem Zeitalter
der Technik gewaltig erſcheinende Unternehmen,
eine Bahn auf die Jungfrau, die Rieſin unter
den Großen des Berner Oberlandes, zu bauen,
iſt jetzt verhältnismäßig raſch gefördert worden.
Ehe man im bequemen Wagen hinauf
bis zum Gipfel wird gelangen können

bis dahin wird ja noch geraume
Zeit verſtreichen. Aber nun wurde ſchon
in Gegenwart zahlreicher Touriſten die erſte
Felſenſtation der kühnen Bahn dem Verkehr
übergeben, nachdem am 16. d. M. die amt-
liche Abnahme durch das eidgenöſſiſche Eiſen
bahndepartement ſtattgefunden hatte. Es iſt
dies die bei Kilometer 4,4 auf einer Meeres-
höhe von 2867 Merer liegende Station Eiger
wand. Große Räume ſind hier ausgeſprengt
worden, von denen man durch hohe Oeffnungen,
ähnlich denen der Axenſtraße am Vierwald-
ſtätterſee, einen weiten Ausblick auf die
Mittelberge des Berner Oberlandes und hin-
über bis zum Jura und Schwarzwald genießen
kann. Die Decken dieſer Gewölbe werden
durch ſtehen-gelaſſene mächtige Felsſäulen ge-
tragen. Die weiteren Arbeiten bis zur Station
Eismeer hofft man bis zum Juni 1905 zu
beenden.
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fhegenschränte

beſtes Fabrikat, empfiehlt die
Eiſenwarenhandlung

Otto bretsohneille

TivoliCheater
Direktion Auguſt Doerner.

Mittwoch, den 24. Juni 1903:
Große Kindervorſtellung.

Anfang 5 Uhr. (1424
Sneewittehen

und die Awerge.
Kinderkomödie in 5 Bildern von

C. A. Görner.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 50 Pfg.
I. Platz 30 Pfg. II. Platz 20 Pfg.

zu verkaufen.

Curtze.

Tur 209. Preussſschen
Klassen-Lotterie,

welche günſtigere Gewinnausſichten
bietet als jede andere, ſind noch Loſe

Ziehung 1. Klaſſe am 7. u. 8. Juli.
Hauptgewinn: 100 000 Mk.

Der Kgi. Lotterie Einnehmer.

Reichskrone.
Mittwoch, abends von 8 Uhr an:

Groſzes
Garten-Konzert

ausgeführt von der Stadt- Kapelle
beivollständig freiem Entrée.

Jch bemerke noch, daß von jetzt ab
jeden Mittwoch abends Garten-

(1383

Arbeiten
geführt.

Steinſtraße 8.

Alle in mein Fach ſchlagende

werden ſauber u. geſchmackvoll aus
1417

Rudolf Lindner,
Maler und Lakierer.

Konzerte, von der Stadt- Kapelle
ausgeführt, bei freiem Entrée ſtatt-
finden werden.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet
Hochachtungsvoll

Otto Lindhauer.
Herrſchaftliche Wohnung
Oberaltenburg 10, 1. Etage, per 1. Juli

(1408

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
Beſte Sorten, altes, M. 3,25 (3,50),
minderwertige Sorten, altes, M. 2,50
3,00 b. Partien und in Fuhren, neues

Berichtaus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 22. Juni 1903.

1,10 M., verkauft

ff. Blütenhonig
(diesj. Ernte), à Pfd. 1 M., mit Glas

Lehrer Kuntzseh. Karlſtr. 7.

1903 zu vermieten. Zu erfragen bei
F. M. Kunth, kl. Ritterſtr.

Markt 23 We e
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

(1396

Wieſenheu, M. 2,50, ab Wieſe.
Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,

altes, minderwertige Sorten, altes, Preiſe Kreis Preis pro 100 Kilogramm Eine große, deutſche Wer Stelle ſucht, verlange die
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

wie Wieſenheu, neues Kleeheu, M. 2,50,
bei Partien frei Hof.

Trorfſſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,30, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,70.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
r frei Bahn hier M. 1,75--1,90, im

nzelnen vom Lager hier M. 2,25——2,50.

M. M.m. a M. M.Merſeburg S nWeißenfels

Naumburg S
Querfurt

1440-15,40 12,60.-1 3,50 14,00-14,50 13,80-14,50

m

C C dèdjèd e

L Dogge,
gelbliche Farbe, auf den Namen
„Sport“ hörend, iſt entlaufen. Wieder
bringer erhält Belohnung beim Portier

Halleſcheſtr. 30. (1423

„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Gesinder Diensthücher
Arbeits Bücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.



Nummer 145. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 24. Juni.

Däfßler!
um erſten Male iſt in unſerm Wahlkreis ein Sozialdemokrat in die Stichwahl gekommen. Es gilt nunmehr, alle nationalgeſinnten Männer ohne Unterſchied der Partei um

die Fahne des Vaterlands zu ſcharen zum Kampfe gegen den Umſturz, zum Kampfe gegen die vaterlandsloſe Sozialdemokratie.
Die Sozialdemokratie iſt der Feind unſeres geordneten Verfaſſungsſtaats; ihr Programm verlangt die republikaniſche Staatsform, ſie verwuſt und bekämpft grundſätzlich die

Monarchie. Sie verwirft auch die glücklich getroffene Vereinbarung unſerer Verfaſſung über das Gleichgewicht der geſetzgebenden Gewalten, der Regierung und der Volksvertretung. Wer
dieſen Umſturz unſerer Verfaſſungsgrundlagen, den Anfang unabſehbarer, blutiger Kämpfe im Jnnern verhüten will, der gebe am 25. Juni ſeine Stimme ab

gegen den innern Peind,
gegen die Sorialdemokratie!

Die Sozialdemokratie iſt auch der Feind unſeres geordneten Wirtſchaftslebens. Der Staat allein ſoll alles beſitzen, was zur Gütererzeugung dient: Grund und Boden, Fabriken,
Wirtſchaftsgebäude, Werkſtätten u. ſ. w. ſollen dem Privatmann genommen werden, alles ſoll der Staat erhalten. Und dieſen Staat will die Sozialdemokratie mit demſelben Terroris-
mus beherrſchen, von dem wir alle bereits einen Vorgeſchmack bekommen haben durch die Art und Weiſe, in der ſie

ausſichtsloſe Streiks frevelhaft herbeiführt,
Arbeitswillige ſelbſt mit Gewalt an der Arbeit hindert
und das Vertrauen zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber planmäſzig untergräbt!

WählerVor der Wahl
wird Euch geſagt, daß der ſozialdemokratiſche Wahlzettel in Eurer Hand nur das Begehren nach beſſeren Verhältniſſen auf der Grundlage der gegenwärtigen Ordnung bedeute.

Nach der Wahl
zählt die Sozialdemokratie alle ihre Stimmen als ein einziges großes Bekenntnis zur Republik, als einen einzigen großen Proteſt gegen Kaiſer und Reich und als allgemeinen Ausdruck un
verſöhnlichen Haſſes gegen alle beſitzenden Klaſſen.

54 Wahlkreiſe ſind bereits im erſten Wahlgange von der Sozialdemokratie gewonnen, darunter drei unſerer Nachbarkreiſe. Auf drei Millionen Stimmen weiſt ſie triumphierend
hin. Jn 122 Wahlkreiſen ſteht ſie zur Stichwahl, darunter auch im Wahlkreiſe Merſeburg-Ouerfurt! Am 25. Juni wird es ſich entſcheiden, ob derſelbe durch unſeren Kandidaten Herrn
General- Direktor Winckler oder durch den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Herrn Mittag vertreten werden ſoll; jeder Stimmzettel, der auf eine andere Perſon lautet, iſt ungültig.

Eine Wandlung der Geſinnung können wir freilich bei den Wählern des Herrn Mittag bis zur bevorſtehenden Stichwahl kaum erwarten. Um ſo mehr iſt es Pflicht jedes frei
denkenden, ſein Vaterland liebenden und den überkommenen Rechts und Verfaſſungsſtaat verteidigenden Wählers, der ſozialdemokratiſchen Bewegung, die unſern Wahlkreis zum erſten Male
ernſtlich bedroht, ein lautes und gewaltiges Halt zu gebieten! Das aber kann nur geſchehen, wenn jedermann ſeine Pflicht tut und bei der Stichwahl dem nunmehr einzigen
Kandidaten der bürgerlichen Parteien,

Herrn General Direktor

in Merseburg,
ſeine Stimme gibt.

Wir vertrauen darauf, daß jedermann, der ihn letzthin gewählt hat, ſich ſeiner Pflicht voll bewußt ſein wird. Wir richten aber auch an die 5000 Wähler, die an der erſten
Wahl nicht teilgenommen haben, die dringende Bitte, ſich ihres Wahlrechts und ihrer Wahlpflicht zu erinnern! Die Gefahr iſt groß und ſchwer iſt die Verantwortung, die jeder einzige
durch ſeine Säumnis auf ſich ladet!

Nicht zuletzt aber wenden wir uns an die Wähler des Herrn General-Sekretärs Fiſcher, mit denen wir noch jüngſt die Waffen gekreuzt haben. Jſt es ihnen auch verſagt ge-
blieben, ihren eigenen Kandidaten in die Stichwahl zu bringen, ſo ſind ſie doch mit Ehren unterlegen, denn ſie haben die Pflicht erfüllt, die ihnen ihre Ueberzeugung auferlegt hat. Mit
Genugtuung ſtellen wir feſt, daß, wie wir ſelbſt uns bemüht haben, in der hinter uns liegenden Wahlbewegung jede perſönliche Schärfe zu vermeiden, ſo auch die Freiſinnigen gegen uns
nicht anders gehandelt haben. Ehrliche Gegner aber dürfen nach dem Kampfe ſich vertragen. Jm Jahre 1866 haben ſich der Norden und der Süden Deutſchlands bekämpft, vier Jahre
ſpäter aber haben ſie ſich als Brüder im Kampfe gegen den Erbfeind zuſammengefunden. Und ſie ſind Brüder geblieben! So mögen auch jetzt die getrennten Parteien zuſammengehen
und zum Schutze des bürgerlichen Rechts und Verfaſſungsſtaats die Sozialdemokratie niederwerfen! Das gemeinſame Ziel darf nicht verloren gehen, auch wenn es Entſagung erfordert.
Darum richten wir auch an alle Liberalen unſers Wahlkreiſes die dringende Bitte: ſich mit uns auf unſern Kandidaten zu vereinigen. Zu dieſer Bitte fühlen wir uns um ſo mehr
berechtigt, als unſere eigenen Parteigenoſſen überall im Reich, wo ein Freiſinniger mit einem Sozialdemokraten in die engere Wahl gekommen iſt, von den Parteileitungen aufgefordert,
für den Freiſinnigen eintreten werden.

Der Vorſtand des Patriotiſchen Vereins
für den Kreis Merſeburg.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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